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8. ©r fdflüg Woßl auff ber Srommen /
Sen gricben rüfft er auß /
Kommt hör, meine lieben ©olbatcn /
äJtein Seben ift je^t balb auß.

9. SESir Begehren nät jufriegeit /

853ir begehren miebcrumb EicSj /
SSir begehren nüt Weber bas Oîcdjtc /
SBie wirS borljin gfjaben fjeQ.

10. 93er uns baS Sieb I)at gfungen /
a3on neuem Fjat gemacht /
2>erielb münfcfjt atlenfamen /
©ine gute glücbfeeligc Stacht.

©31®®. Sllfrcb 33 ä r t i cï) i, Kaltacter.

6d)toetserifdje Srachtenbereinigung.
®cr am 25. Januar in Dlten berfantmeltc große 83orftcinb ber Schwei»

gerifi-ßen Srachtenbereinigung befet^foß, bie biegjftÇrige Selcgiertenberfammlung
am 11. 9Jtai in Dlten abzuhalten. SaS Programm fie!)t neben bett üblicEjcn

Xraftanben einen Umgug buret) bie ©tabt bor, ferner ein 33oIfS(ieber!onjert
mit narhfolgeubcr gemütlicher 83ereinigung.

9teueô 9HatertaI ju bett SHetnfcaâler ©Iirenseichen.
®ie boit ®b. g-riß Knucljel „®ie Umzüge ber KleinbaSler ©hrenzeidjen"

(S3afel 1914) befdfriebene ltnb unterfucljte eigenartige ©itte ber 83orftabtgefeII»

frfjaften KletnbafelS, bereit QuitftaBgeiclijcit ©reif, Scu, SBilbcr 9Kamt im Januar
ihre llmjüge unb Säuge abhalten, hat bnret) bie bon i)3ant Kölner entbeefte

itnb im „93afiliS£" (©onntagS»93eilage jur „3tational»8eitung") 1930 9tr. 2

auSjugSWeife beröffentlic£)te ©hroitit beS 3oh- Sjeinr. 33ielcr (geb. 1710)
neue§ Sicßt erhalten. Sie Slufjeichnuttgen beftätigen, baß bte brei ©hrenjeichen
bamals noch nicht gemeinfatn umzogen unb baß fie, mit anbern Storftabtjcichcn,
and) an gaftnac£)t unb anbern Sater. an ber ©piße ber ftnabcnutnjügc mar«
fchierten. ätuffatlcnb ift, baß bie SRIjeinfahrt beS SBilben 9JlanneS nicht erwähnt
Wirb. Kölner bermutet hier, baß ber angeblich he'bnifct|e Srauch ber 3î£)cinfahrt
beS SBilben SJlanncS erft 1838, beut gaßr bc§ erften gemcinfchaftlichen g-cfieS,

eingeführt würben fei.
SIm 31. gaiutar 1930 teilt hingegen ißaul Kölner in ber ,,3cational«

Qeitung" mit, baß bie©ßronif beS ©amucl bon 33ruttrt unterm 20. Januar
1713 unb 22. Januar 1714 bie Stheinfaljrt beS SES üben 2JîanttcS als
„gewöhnlichen gebrauch" erwähnt.

fragen unb Qlnttoorten. — Demandes et réponses.
1. Cudesch da Baba nia. — @ibt cS eine nütjere 93efchrcibung ber mert«

Würbigen ©itte ber ©itgabiner, an ®rci£üttigen ein Draïelbuch, ben Cudescli
da Babania, gtt lonfultieren? f)3.
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8, Er schlüg wohl auff der Trommen /
Den Frieden rufst er auß /
Kommt här, ineinc lieben Soldaten /
Mein Leben ist jetzt bald anß.

9. Wir begehren nüt zukriegen /

Wir begehren wiedcrumb hey /
Wir begehren nüt weder das Rechte /
Wie lvirs vorhin ghabcn hcy.

19. Wer uns das Lied hat gsungcn /
Von neuem hat gemacht /
Derselb wünscht allensamen /
Eine gute glückseelige Nacht.

ENDE. Alfred Bärtschi, Kaltacker.

Schweizerische Trachtenvereinigung.
Der am 25. Januar in Ölten versammelte große Vorstand der

Schweizerischen Trachtenvereinigung beschloß, die diesjährige Delegiertenvcrsnmmlung
am lI.Mai in Ölten abzuhalten. Das Programm sieht neben den üblichen
Traktanden einen Umzug durch die Stadt vor, ferner ein Bolksliederkonzert
mit nachfolgender gemütlicher Vereinigung.

Neues Material zu den Kleinbasler Ehrenzeichen.
Die von Ed. Fritz Knuchel „Die Umzüge der Kleinbasler Ehrenzeichen"

(Basel 1914) beschriebene und untersuchte eigenartige Sitte der Vorstadtgesell-
schasten Kleinbascls, deren Zunftabzeichcn Greif, Leu, Wilder Mann im Januar
ihre Umzüge und Tänze abhalten, hat durch die von Paul Kölner entdeckte

und im „Basilisk" (Sonntags-Bcilagc zur „National-Zeitung") 1930 Nr. 2

auszugsweise veröffentlichte Chronik des Joh. Heinr. Vieler (geb. 1719)
neues Licht erhalten. Die Aufzeichnungen bestätigen, daß die drei Ehrenzeichen
damals noch nicht gemeinsam umzogen und daß sie, mit andern Vorstadtzeichcn,
auch an Fastnacht und andern Daten an der Spitze der Knabenumzüge
marschierten. Auffallend ist, daß die Rhcinsahrt des Wilden Mannes nicht erwähnt
wird. Kölner vermutet hier, daß der augeblich heidnische Brauch der Nhcinfnhrt
des Wilden Mannes erst 1838, dem Jahr des ersten gemeinschaftlichen Festes,

eingeführt worden sei.

Am 31. Januar 1939 teilt hingegen Paul Kölner in der „National-
Zeitung" mit, daßdicChronik des Samuel von Brunn unterm 29. Januar
1713 und 22. Januar 1714 die Rheinfahrt des Wilden Mannes als
„gewöhnlichen gebrauch" erwähnt.

Fragen und Antworten. — lZemsncies et réponses
1. Luck s sell à a Lada ni a. — Gibt es eine nähere Beschreibung der

merkwürdigen Sitte der Engadiner, an Dreikönigen ein Orakelbuch, den Lnüssed
cka Ladama, zu konsultieren? P.
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Slntwort. ®er VraucB ift BcfrBriebcn boit Sîationalrat 91. S3itnI in
bcrt Annalas délia Società reto-romantscba 13, 71 ff., bcittfrf) im ©tf)Weig. Slrrffib
für VolfStuitbc, 4, 174 ff. Vital Jagt bort: „llnfer Cudcsch da Babania, mie eS ge»

nnnnt mirb, ober Ronda della Fortiina (©lürtSrnb), toie feilt lotrflicljer Site! Beijft,

ift bic Ü6erfc£ung eine? beutfcBen VitrljcS. 2lllctn trof:. langer Stadjfor»
fcl)itngcn wollte eS mir nicfjt gelingen, eine bentfrtje SlttSgabe beë ©lürfSrabcS auf»

gtttreiBen." 3ltQrltn')e liegt: ®6cr£jarb SBelper: „©in neu erfttubetteS ©lürfS»
rab, burd) weltlfe? man narf) aftrologifclicr 9lrt auf unterfrtfiebtirBc gragen, fo
beit gwölff Bimmtifctjcn §äujern narf) abgeteilt finb, eine Slntwort fiitben l'ait, was
eilten barauff ®(i"tc£'lirf)c§ ober SBiberWärtigcS Begegnen werbe." 3- Volte, in
feiner SluSgabc öon^örgSBiclratn 4. Vb. (Bübingen 1903) ©.332 f., t)atbiefe©tf)rift
in einem ©nntmelwcrf „®aS geitfüt'Bcnbe Suft- itub ©pielBauff" (91ugS6urg 1695)

gefnnben, nimmt a6cr an, baff baS S3ur£) boit SSclper, ber um 1590 geboren itnb
Bis 1638 in ©traffburg angeftetlt war, frfjoit früljer ringeln erfrf)iencit ift. D.»Sï.

2. gjtcffc (3aBrmarît) in SB a f c 1. ®ibt eS Sitcratur BjietüBer

Stutwort. 211 p c it r o f c it 1922, 287 ff: ©cbirf)t bon S. ©. 9îidfjarb,
geb. ©cbifling; ©lif. gefiel, ©pptS bo br SSaSler S07cf?, in: .Çaitnelig 1. Vättb»
cfjcit, Söafef 1885; nbgebntrft ittt „VafiliSt" (©onntagSBeit. g. 3tational»3eitung)
1921, Str. 42. @efrüieBtlirf)cS: fßaul Äoclner, ®ic SaSlcr SÜteffe, itt bcrfel&en
Stummer bcS „SöafiliSC". ©etttunrl) würbe fie int 3. 1471 crftmalig abgeljalten.

3.® a§Do mberger ©Bief;ett.—SSoBcr ftammt bicSîebcuëart : „@S gebt
attS, Wie baS Dornberger Srf)icfsen" boit einem ergeBniStofen Unterfangen? gj.

Slntwort. ®ie VebenSart, bie fowoBl auf baS ©täbtcBen im SïreiS

Millingen, ate auf baS ®orf im DBcrantt Jtalw Bcgogcn Wirb, Bat itt ©üb=

beutfrfilaub ttttb ber ©rffweig eine gictulirB) Weite Verbreitung. 9(urf) ©cl)illcr
Brnurf)t fie (®etitfrf)e3 SSörterB. 871). 9(uS grauten ift fie Belegt in
„®ic ®eutfdjat SJtunbartcn" (3citfcE»rift) 6 (1859), 169. Sie Bcru£)t auf einer

©rfjitbBürgergcfrfjicfjte, bie in goB- SÎ ü it g i g S ©rfjwargwalbfageu (gena 1929)

folgenbcvtttnfjcn crgcitjlt wirb:
©ittftcnS al§ bic Dornberger norf) gut frBwübifrf) Waren, fagte ber Dergog

einmal feinen Vefud) ait. ®a§ gab ritte nette Slufregung im ©täbtrffen, uttb
alles Bereitete fiefj bor, beit Uaitbeëbatcr würbig gtt empfangen. Vor allem
aber würbe ein gaff Sßulber getauft ttttb bie allen Sïaitoueu aitS Vätertagen
auf beit ©djloffBerg gefrfjlcppt, bamit fie mit boitncmbcm ®rttfi beit gürften
empfingen. 211? ber greffe ®ag auBrarf), war frfjoit feit beut frühen SKorgeit
alles in Vcwegitng. gtt ber Bellen äJiorgenfoutte bliuttcii bic Blauten Vroitgc»
roBre, uttb bie ©dfüjgcngilbe ftanb babei itnb wartete auf bett grofjen 2Iugen»
Blict. ©orgfant BntU'it bie geuerwerter ba§ fjSuIber eingefüllt ttitb orbentlirf)
Ißapier narfjgeftopft, bie gtimiuenbc Uiutte war attrf) parat, aber eS geigte uttb
geigte fiel) uirBtS im ®al. ®ic ©ottite ftieg EjüBjer ttttb IfOljcr, gtt ber Brennen»
beit llngebulb fattt ber norf) Brennenbere ®urft, aber ba gab'S tein SBeirBen

itnb Söanfett, galt eS borB bat Dergog würbig gtt empfangen, ttttb itacBBer, Bn,
ba wollte man fiel) frt)oit gütlirf) tun in bat fiiplen ©cBenten.

©ublirfj War bte frBwcre SlrBeit getan, baS lefjte fßulber berfcBoffett unb
ber SBagengttg brunteit ins ©täbtrfjeit eingerüett. ©tolg gogen fie tjirwb im
frettbigen ®efü[)t ber erfüllten ffffticBt. ®orf), o wetj! ber Dergog Batte uttr feilt
©cfolgc boraitSgefrI)ictt, er felBft rüctte eingic 3cit fpäter fang- uitb ElangloS
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Antwort, Der Brauch ist beschrieben von Nationalrat A, Vital in
den ànalns äella iZoeietà reto-rom-mtselin 13, 71 sf,, deutsch im Schweiz, Archiv
für Volkskunde, 4, 174 ff. Vital sagt dort: „Unser Unüesed à Unbania, wie es

genannt wird, oder Ikanüu äellu l'ortümr (Glücksrad), wie sein wirklicher Titel heißt,
ist die Übersetzung eines deutschen Buches, Allein trotz langer
Nachforschungen wollte es mir nicht gelingen, eine deutsche Ausgabe des Glücksrades auf-
zutrciben," Zugrunde liegt: Eberhard Wclper: „Ein neu erfundenes Glücksrad,

durch welches man nach astrologischer Art ans unterschiedliche Fragen, so

den zwölff himmlischen Häusern nach abgeteilt sind, eine Antwort finden kan, was
einen darausf Glückliches oder Widerwärtiges begegnen merde," I. Boltc, in
seiner Ausgabe vonJörg Wickram 4. Bd, (Tübingen I9W) S,332f,, hat diese Schrift
in einem Sammelwerk „Das zeitkürtzcnde Lust- und Spielhanß" (Augsburg 1695s

gesunden, nimmt aber an, daß das Buch von Welper, der nur 1596 geboren und
bis 1638 in Straßbnrg angestellt war, schon früher einzeln erschienen ist, H,-K,

2, Messe (Jahrmarkts in Basel, Gibt es Literatur hierüber?

Antwort. Alpenrosen 1922, 287 ff: Gedicht von S, S, Richard,
geb, Schilling; Elis, Hetzel, Eppis vo dr Basler Meß, in: Haimelig 1. Bündchen,

Basel 1885; abgedruckt im „Basilisk" (Sonntngsbeil, z, Nativnal-Zeitungs
>921, Nr, 42, Geschichtliches: Paul Koelncr, Die Basler Messe, in derselben
Nummer des „Basilisk", Demnach wurde sie im I, 1471 erstmalig abgehalten.

H,.K,
3,DasHo rnbcrger Schießen,—Woher stammt die Redensart : „Es geht

aus, wie das Hornberger Schießen" von einem ergebnislosen Unterfangen? ^
Antwort, Die Redensart, die sowohl auf das Städtchen im Kreis

Villingen, als auf das Dorf im Obcramt Kalw bezogen wird, hat in Süd-
dentschlaud und der Schweiz eine ziemlich weite Verbreitung, Auch Schiller
braucht sie (Deutsches Wörterb, 87l), Aus Franken ist sie belegt in
„Die Deutschen Mundarten" (Zeitschrift) 6 (1859), 16g, Sie beruht auf einer

Schildbürgergeschichte, die in Joh, Küuzigs Schwarzwaldsagen (Jena 1929)

folgendermaßen erzählt wird:
Einstens als die Hornberger noch gut schwäbisch waren, sagte der Herzog

einmal seinen Besuch au. Das gab eine nette Aufregung im Städtchen, und
alles bereitete sich vor, den Landesvater würdig zu empfangen. Vor allem
aber wurde ein Faß Pulver gekauft und die allen Kanonen ans Vätcrtagen
ans den Schloßberg geschleppt, damit sie mit donnerndem Gruß den Fürsten
empfingen. Als der große Tag anbrach, war schon seit dem frühen Morgen
alles in Bewegung, In der hellen Morgensvnne blinkten die blanken Bronzc-
rvhre, und die Schützengildc stand dabei und wartete auf den großen Augenblick,

Sorgsam hatten die Feuerwerker das Pulver eingefüllt und ordentlich
Papier nachgestopft, die glimmende Lunte war auch parat, aber es zeigte und
zeigte sich nichts im Tal, Die Sonne stieg höher und höher, zu der brennenden

Ungeduld kam der noch brennendere Durst, aber da gab's kein Weichen
und Wanken, galt es doch den Herzog würdig zu empfangen, und nachher, ha,
da wollte man sich schon gütlich tun in den kühlen Schenken,

Endlich war die schwere Arbeit getan, das letzte Pulver verschossen und
der Wageuzug drunten ins Städtchen eingerückt, Stolz zogen sie hinab im
freudigen Gefühl der erfüllten Pflicht, Doch, v weh! der Herzog hatte nur sein

Gefolge vorausgeschickt, er selbst rückte eingic Zeit später saug- und klanglos
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in Dornberg ein. ®runt fagt matt feit jener 3"*, Wenn eine mit biet Sirrin
nngetiinbigte Unternehmung teer aitSgept: „$aS gept nu8 mie'S Dornberger
©dEjicgen."

3(ucf) auf anbere Seife ergäplt man bie ©efdjtrE)te: Dornberg wollte einft«
mais ein großes ©cEjicßcit tjalten, machte geloattige Qitrüftungen ttnb tub alle

Seit gunt g-eftc ein. SBirîticE) hatten bie Dornberger oucp Ua' übe?, tuaS bei

foteh einem ©cpüpenfeft erforbcrtich ift, loohi geforgt: nur eins patten f'ü ber»

geffeu — ba§ ißulbcr. Itiib feitbem leben bie Dornberger ttnb ihr Streich im
Sprich toort.

Septerc gaffuitg auch bei ©rnft SJteier, ©entfepe Sagen, Sitten unb
©ebrättepe auS Schwaben (1852) 2, 364. D-'$-

4. S e ch 8 f p e i <h i g e § 31 a b a I S D r n a m e it t. Slnläßlicp ber fRcnobation
bcS 3ofittger MrcptumeS faub fiep Ijinter einer leicpteit 23crmauerung über betn

Seftportal ein Sanbftcinfturg mit rab= uitb riemenförmigett Ornamenten. @8

ift mir bie Slnfgabc guteil geworben, gupattben bcS 2IngeigerS für Scpwcig.
SlltertumSfunbe biefen Stein in 23erbittbitug mit beit altern bereits betannten
23aubeftänbeit gu bearbeiten, unb nun fuepe icp fcpoit feit einiger 3^9 naep

23ergleicp8material. ®aS ®aitbornantent ift befannt. ©agegen finbc icp nicptS
über bie fecpë'fproffigcit Dläber. ©8 gibt offenbar in ber Scpwcig teilt 23er»

gleitpSmaterial bagu. Slielleicpt ift in ber alten Dolgornamcntit etwas 51t fittbett.
^cp neptne gerne ait, baft Sie baS Objcft intereffieren wirb ttnb baß Sie biet»

leiept itt ber Sage wären, ntiep auf äpitiicpc ©ebilbc aufmertfam 51t maepen.

®p. ©r.
SlntWort. ©ie ©atierung be8 bei ber 9icitobatioit ber 3ofinger Stircpe

gefunbenen Steins ift ungemein fcpwer, Weil bie barauf entpalteneu Drnaniente
feit beut SKeolitpitum bis ins 19. gaprpunbert bortommen. ©a8 fecpSfpeicpigc
Slab ift eingemeißelt unb namentlicp cingeferbt maffenpaft gu fittben. gn ber

Stcinwaitb einer neolitpifcpen ©rabtammer f. Revue Anthropologique 33

(1923) 214; ait ber Sircpc bott 23ictenpaufcn int Stürgelbacptai f. ®. gttttg,
©ermanifepe ©ötter (1922) 227; attep itt Sieftal Würbe 1923 beim SIbbrucp
eines alten Dallfcg ein Stein mit biefem 3c'<pen gefuitbcn, unb in SeltiSberg
(23afetlanb) befinbet fiep att ber lintcit ©etc beS obern OuerfteinS eincS fpüt»
gotifepen gcnfterS ein gleicpeS 3eicpett. ©erabegu tppifcp ift eS auf Släftcpen unb
©rupen, ttnb gwar in ber 23oltStunft fogufagert aller Sftnber. ©in 231ic£ in bie

bout Sonbotter „Stubio" pernttSgcgcbeitcit „Peasant Arts" geigt baS gttr @e»

litige, g. 23. Pesant Art in Italy gig. 341. 342. 358. 362. 367. 368. 373, 374,
in Sweden 42. 49. 53. 68. 143—47. 155. 158. 159. 163. 174. 177. 180. 192.

196. 226 (leptereS ©urcpbritcpornament itt ©on), Iceland 27, in Russia 188—202.
439. 442. 450 ff. 466 ff., Litauen 526 ff. 546, in Austria 69. 102. 104—106 tifw.,
Hungary 701. 727 (piilgerner ©orrapmen). giir bie Scpmeig berweifen wir
auf baS Söert bon 23aitb»23obp, Art rustique en Suisse (ebenfalls in ber

Stubio»Scrie) 96. 106. 119—122. 124. 134. 137. 168. 171. 179. 181. 182.
279. Stucp im Sep weigerifepen Strcpib für 25 olf 8 tun be finbet ficp
ba8 Ornament nteprfacp abgebilbet. f. 23b. 13, ©af. 1; 20, 241; 21, 185 ff.;
23, 110 ff.; 25, 81 ff. gerncr ift baS 3c'fpen f-S-f- it jebent .Çicft ber boit
3teicpSfunftmart ®. fRebSlob pcrauSgegebeitctt „©eut ftp en S3 01 f § fit n ft "

namentlicp als Serbfrpnittoriiament gu fepen, unb cnblicp wirb eS wopt leiit
SDhtfeum geben, baS Jfcrbfcpnittmobiliar befipt, opite baS fecpSfficicpige Dtab
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in Hornberg ein. Drum sagt man seit jener Zeit, wenn eine mit viel Lärm
angekündigte Unternehmung leer ausgeht: „Das geht aus wie's Hornberger
Schießen,"

Auch aus andere Weise erzählt man die Geschichte: Hornberg wollte
einstmals ein großes Schießen halten, machte gewaltige Zurichtungen und lud alle

Welt zum Feste ein. Wirklich hatten die Hornberger auch für alles, was bei

solch einem Schützenfest erforderlich ist, wohl gesorgt: nur eins hatten sie

vergessen — das Pulver, Und seitdem leben die Hornberger und ihr Streich im
Sprichwort,

Letztere Fassung auch bei Ernst Meier, Deutsche Sagen, Sitten und
Gebräuche aus Schwaben (1852) 2, 334, H,-K,

4. S echs s p eichig e s R a d als O r n a m ent, Anläßlich der Renovation
des Zofinger Kirchtnmes fand sich hinter einer leichten Vermaucrung über dem

Westportal ein Sandsteiiisturz mit rad- und riemenförmigcn Ornamenten, Es

ist mir die Aufgabe zuteil geworden, zuhanden des Anzeigers für Schweiz.
Altertumskunde diesen Stein in Verbindung mit den ältern bereits bekannten

Baubeständcn zu bearbeiten, und nun suche ich schon seit einiger Zeit nach

Verglcichsmaterial, Das Bandornament ist bekannt. Dagegen finde ich nichts
über die sechs-sprossigcn Räder, Es gibt offenbar in der Schweiz kein

Verglcichsmaterial dazu. Vielleicht ist in der alten Holzornamentik etwas zu finden.
Ich nehme gerne an, daß Sie das Objekt interessieren wird und daß Sie
vielleicht in der Lage wären, mich auf ähnliche Gebilde aufmerksam zu machen,

Th, Gr.

Antwort, Die Datierung des bei der Renovation der Zofinger Kirche
gefundenen Steins ist uugemcin schwer, weil die darauf enthaltenen Ornamente
seit dem Neolithikum bis ins 19, Jahrhundert vorkommen. Das sechsspeichige
Rad ist eingemeißelt und namentlich eingekerbt massenhaft zu finden. In der

Stcinwand einer ncolithischcn Grabkammer s, Ilevns ^ntiiro^nlagigns 33

(1923) 214; an der Kirche von Bictenhanscn im Störgelbachtal s, E, Jung,
Germanische Götter (1922) 227; auch in Liestal wurde 1923 beim Abbruch
eines alten Hauses ein Stein mit diesem Zeichen gefunden, und in Seltisberg
(Baselland) befindet sich an der linken Ecke des obern Quersteins eines

spätgotischen Fensters ein gleiches Zeichen, Geradezu typisch ist es auf Kästchen und
Truhen, und zwar in der Volkskunst sozusagen aller Länder, Ein Blick in die

vom Londoner „Studio" herausgegebenen „peasant ^irts" zeigt das zur
Genüge, z. B, pesant 3rt in Ital^ Fig. 341, 342, 358, 332, 337, 338, 373, 374,
in Zweiten 42, 49, 53, 38, 143—47, 155, 158. 159, 133, 174. 177, 180, 192.

193, 226 (letzteres Durchbruchornament in Ton), leelaml 27, in Ilussia 188—202,
439, 442, 450ff, 483 ff,, lütanen 526 ff, 543, in Austria 69, 102, 104—103 »sw,,

IInnZarz' 701, 727 (hölzerner Torrahmcu) Für die Schweiz verweisen wir
auf das Werk von Band-Bovy, 3rt rnstigne en Suisse (ebenfalls in der

Studio-Serie) 93, 106, 119—122, 124, 134, 137, 168, 171. 179, 181, 182,
279, Auch im Schweizerischen Archiv für Volkskunde findet sich

das Ornament mehrfach abgebildet, s, Bd, 13, Taf, 1; 20, 241; 2l, 185 ff,;
23, 110 ff,; 25, 81 ff. Ferner ist das Zeichen s. z, f, in jedem Heft der von
Reichskunstwnrt E, Redslob herausgegebenen „Deutschen Volkskunst"
namentlich als Kerbschnittornament zu sehen, und endlich wird es wohl kein

Museum geben, das Kcrbschnittmobiliar besitzt, ohne das sechsspeichige Rad



20 —

aufgutocifen. $a§ itn§ gunädfft licgenbe 93a§(er SDtufeum für Stülfertunbe
t)at tit feiner Slbtcilung Europa maffcntfaft ©egenftänbc mit biefem Ornament.
Sgl. audj bic atlerbingS feljr lüdEenljaftc 9Jtonograpl)ie boit Streng: 2>a§

DîofettenmotiO in bcr Sîunft» unb S£utturgcfc£|ict)te, fKünc^eit 1918, too auf
Stbbilbnng 5 graci uttjïcnifcfjc Ootbûlcclie ba§ Ornament tragen. So biet mir
itn§ erinnern, fomutt eê and) bei Staturbötfern bor.

5. 9t iittcn« unb 58auern£alcnbcr. ©ibt eS Literatur barüber? 93c»

taunt finb mir bie 9(rbeiteu boit Schnippet, Über 9tuncntatenber 1883, unb

Stuncnfcpmcrt 1887; ferner Sig, S8orgregorianifd)cr 93aucrntalenber 1906.

Hamburg. D. S.

Stntroort. ®a mir nirijt loiffen, iuie meit bcr gragcfteller feine Streife

gießen mill, geben mir nur einige guföüigc Stetigen über Stalcnbcrlitcratnr,
bie bieïïeicljt itjrerfeitS mieber auf fpcgicHcre Siteratur füf)rt: §anbmörter=
burl) bcê bcutfdfen SlbergtaubcnS 1 (1927), 941 ff. f. b. „93auernprattif"; ebb.

918ff. f. b. „93auernrege(". — SB. 111)1, llitfer Sfalenber in feiner Entmirflung
bon ben älteften Stnfängen bis Ifcutc. fßaberborn 1893. Eine populäre ®ar»

ftedung, bereu Stegenfioncn aber SBeitereS bringen: 3e'tfrf)r. f. Slulturgefdj.
1, 335; namentlirf) Slug. f. bt. 91 (t ort. 22, 84. — Sie 93auernpr at lit
1510, I)g. bon ©. Wiedmann. 93er(. 1896. 9teg. 21 f b 21 24, 205 (feEjr grünb=
tirf)). — ©ünttjer, 3ur Sîatenberfuube. 3- f- Shilturgcfd). 4, 145. — @raf,
,3of). .'peinr., Çiiftorifrfier St'alcubcr ober bcr iginfeube 93ot. ©eine Entftcljung
unb ©cfd)id)tc. 93crn 1896. — Ipauffcn, 21 b., 3itr Stalenber» unb fßrnttifcn»
literatur beS 16. gtjS. Eupljoriou 5, 26 ff. — Seiiger, 3ur ®efd)id)te beS

SBolfSfalenberS. Siterar. Erpo 2,751. — SSattonia 4, 179. — SSolfStunft
unb SBoltSfunbe 2, 1 ff. — 28 er ne r, g., Über giuei ipanbfct)riften ber

Stabtbibtiottjet 3örirt). (®iff. 3ürtc£)) 1904, ©. 153 f. (mit meitercr Siteratur).
— 9tuuge, §., SMenbcrtafcl auS b. 15. gl). iit: SJtitt. b. 2lnt. ®ef. 3"bitf| X.

gür bie mirptige uorbifepe Siteratur bermeifen loir auf bie norbifdfen
S8olt8funbegcitfd)riften unb bic „SBoIlSfunbtidfe 93ibliograpt)ie" f. b. Sfalenber.

£.»St; 93.«St.

ß.Sdjmingc u ltitb IpcrfunftSfage ber ©rljtucig.—JynQStanb mirb
eine gorut beS fRingtatnpfeS geübt, bic „®lima" Ijeifjt unb bie in Uiusfüpritng
unb Sltöglirfjteiten eine frappante 2tt)nlirt)feit mit unferut jrt)mcigerifcl)en

Srljmingcu geigt. Qrl) Ijabe ntief) barum nad) Sformegcu gemanbt, um gu er»

fahren, ob biefc ®lintn urfprünglid) aud) in Siormcgeu befannt gcroefeu fei.
®ieS ift ber gafl, bort) ging biefe g-ornt mit ber 3cit im SJtutterlanbe unter.
2Bürc e§ mot)l müglirfj, unb finb Quellen bafür gu fittben, baff aud) unfer
fdfmcigrrifrffeS Sdjmingeu auf 9îeftc boit Einmotjucru aus beut Sterben, be»

fonberS aus Stanbinabiert gurüctgcfütjrt merbeu lanu? 2tnberufaHS müfjtc
man ein gcjonberteS Entftefjcu annehmen, ba3 mir guuädfft aber gerabe megcii
bcr m. 3B. borljanbencit bütfifdjeu 93egiet)ungeu nidjt fo rertjt tuat)rfd)cintid)
ift, maprenb gerabe bie boit allen mir betaunten formen beS StingtampfeS
abmeirtjeube unb int fßringip büflig gleidEjc Strt bcS norbifdjeu unb fdfmcige«

rifdjen StingtautpfcS für einen geiueinfnuteu EutftetjuugsSort fprid)t.
Hamburg. 28. Sfnott.

Stntmort. — Über baS 2111er bc§ SrtjmingenS tfaben mir an
mehreren Stellen bcr „Sctjmeigcr SBoItSlunbc" (1, 30; 8, 8. 36. 44) bcrirfjtct,
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auszuweisen. Das uns zunächst liegende Basler Museum sür Völkerkunde

hat in seiner Abteilung Europa massenhaft Gegenstände mit diesem Ornament.
Vgl. auch die allerdings sehr lückenhafte Monographie von Streng: Das
Rosettcnmotiv in der Kunst- und Kulturgeschichte, München l918, wo ans

Abbildung 5 zwei mhkcnischc Goldbleche das Ornament tragen. So viel wir
nns erinnern, kommt es auch bei Naturvölkern vor. H.-K.

5. Runen- und B a uer n k alen dc r. Gibt es Literatur darüber?
Bekannt sind mir die Arbeiten Vvn Schnippet, Über Rnncnkalcnder 1883, und

Nuncuschwert 1887; ferner Sig, Vorgregorianischer Bauernkalendcr 1965.

Hamburg. O. L.

Antwort. Da wir nicht wissen, wie weit der Fragesteller seine Kreise

ziehen will, geben wir mir einige zufällige Notizen über Kalenderlitcratur,
die vielleicht ihrerseits wieder ans speziellere Literatur führt: Handwörterbuch

des deutschen Aberglaubens 1 (1927), 941 ff. s. v. „Banernpraktik"; ebd.

918ff. s. v. „Bauernregel". — W llhl, Unser Kalender in seiner Entwicklung
von den ältesten Ansängen bis heute. Paderbvrn 1893. Eine populäre
Darstellung, deren Rezensionen aber Weiteres bringen: Zeitsehr. f. Kulturgesch.
1, 335; namentlich A nz. f. dt. Altert. 22, 84. — Die Bauernprnktik
1510, hg. von G. Hellmnnn. Berl. 1896. Rez. AfdA 24, 2l)5 (sehr gründlich).

— Günther, Zur Kalenderkunde. Z. f. Kulturgesch. 4, 145. — Graf,
Joh. Hcinr., Historischer Kalender oder der Hinkende Bot. Seine Entstehung
und Geschichte. Bern 1896. — Haussen, Ad., Zur Kalender- und Prnktiken-
literatur des 16. Jhs. Enphorivn 5, 26 ff. — Seliger, Zur Geschichte des

Volksknlendcrs. Literar. Echo 2,751. — Wallonin 4, 179. — Volkskunst
und Volkskunde 2, 1 ff. -- Werner, I. I., Über zwei Handschriften der

Stadtbibliothek Zürich. (Diss. Zürich) 1904, S. 153 f. (mit weiterer Literatur).
— Runge, H., Knlendertafel ans d. 15. Jh. in: Mitt. d. Ant. Ges. Zürich X.

Für die wichtige nordische Literatur verweisen wir auf die nordischen
Volksknndczcitschriften und die „Volkskundliche Bibliographie" s. v. Kalender.

H.-K.; B.-St.

6.Schwingc n und Hcrkunftssage der Schweiz.—JnJsland wird
eine Form des Riugkanipses geübt, die „Glima" heißt und die in Ausführung
und Möglichkeiten eine frappante Ähnlichkeit mit unserm schweizerischen

Schwingen zeigt. Ich habe mich darum nach Norwegen gewandt, um zu
erfahren, ob diese Glima ursprünglich auch in Norwegen bekannt gewesen sei.

Dies ist der Fall, doch ging diese Form mit der Zeit im Mutterlande unter.
Wäre es wohl möglich, und sind Quellen dafür zu finden, daß auch unser

schweizerisches Schwingen auf Zieste Vvn Einwohnern aus dem Norden,
besonders aus Skandinavien zurückgeführt werden kann? Andernfalls müßte
man ein gesondertes Entstehen annehmen, das mir zunächst aber gerade wegen
der m. W. vorhandenen völkischen Beziehungen nicht so recht wahrscheinlich
ist, während gerade die von allen nur bekannten Formen des Ringkampfes
abweichende und im Prinzip völlig gleiche Art des nordischen und schweizerischen

Ringkampfcs für einen gemeinsamen Eutstehnugsvrt spricht.

Hamburg. W. Knoll.
Antwort. — Über das Alter des Schwingens haben wir an

mehreren Stellen der „Schweizer Volkskunde" (l, 30; 8, 8. 36. 44) berichtet,
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iinb ctfâ erften Eiterarifchen 23cEeg eine äkrner Quelle bott 1598, als erften
geicftitcrifcEien cine 2Ebbilbung bott ©inficbelit au§ ber Qeit UroingliS tiacEtge-

inicfcit. fRachtragticE) haben Voie entbeeft, baß in bem ©tijgcnbucfi beg 2ErcE)i5

teften SBillarb be §onnecourt aug bent XIII. gE)b. (Manuscrit français
19093 de la Bibliothèque Nationale, Taf. 37) fiel) eine beutlict)e 21bbilbung
beê ©cEjmingetig finbet. SBir geben biefe alte intereffante Tarfteïïitng £)ier

roieber. —
Grin 3ufammen^ang mit ber Überlieferung, baß bte 6cEj me^cr attg G!an»

bin a bien ftammen, tuirb a&cr moE)E begEjalb nicht angunelfmen fein, Ibeit
biefc jebeg £)iftorifc^en §intergrunbeg entbehrt, mie gerb. ilicttcr nbergeugenb
nnc^gemiefen Etat in ber (beutfdfeu) 2ïbhanbluug: De suecica quae fertur Suiten-
sium origine, itt: Litterarum Universitati Upsalensi saecularia quarta gratulatur
Litterarum Universitatis Bernensis Rector et Senatus. S3ern 1877.

äßir mären für eine nähere ©ejcEircibung ber iSIänbifdben ©linta fcEjr

banïbar. §.»®.

7. ©rabtjügeE. — ®afj im SDÎittelalter baS ©rab thfnfcEter SBeife einen

§ügcl hatte, glaube irlf ficlfer. 2Enbcrfeitg berlangt eine borreformatorifd)e
Drbmtng für bic Totengräber in ©Olingen, bic ©räber „31t ebenen", liitb in
33at)erlanb 20, 93 ift ber Sötündfner gricbtfof um 1380 abgebitbet, auf bent,
fomeit irf) erfennen fann, burcEjaug febe 2Eu§3eict|nung beg ©rabg buret) einen

§ügcl 3u fehlen fcïjetnt. StefanutlirE) fiitb fyeute noeE), mie tool)! feit ghEjr»
Efiinberten, in ©üb» nnb 2öeftbentfd)(anb bie ©räber niebrig im ©cgenfaß 31t

Oft» nnb 3)?ittelbcutfcE)tanb. 9lun lefe irf) im ©rEjmeij. Sfrct). f. S8f. 23, 184,

um 1860 feien in gelben bei grnucnfetb bic mcnigftcu ©räber geebnet gemefen.

TanacE) fcE)eint e§ botf), alg ob jeßt in ber <2cEflueig bie ©räber gcroüE)n(irE)

ober öfter geebnet mürben. ®arf ici) ©ic frcunblirEjft bitten, mir hierüber
SKitteilungen ^ugufrEficïen

Jpcibelbcrg. §. S.

Slntroort. — Gr» fdfeint, bafj heut3utagc in ber ©cfjmcij fein befonberer
©rabffügcl nteE)r errichtet tnirb, fonbern bnf) man nur bie natürliche Erhöhung,
bag ©rabbeet, beftcljen läßt. Slngabeit über befoitbere gortneit bei Eantinaba,
33ünbuerfriebf)öfc 6. 31 ff. Weitere genaue Slngabcn mären feEfr crmünfd)t.

QIntiDorten. — Réponses.
1. 3n „211S Semut meint nnb §orl)mnt lacfjt" (©clfto. Sßfbc. 18,23).

Stach ScEiilberung ber S3ebrängttig ber Elrfchmei3cr bitrrl) bie öfterreicl)ifcf)cn Stögte
berichtet SRichael ©tettler in feineu „2Ennale§ ober grünblichen ®efcï)reibung",
gebrueft in S3ern 1627, auf 6. 29 :

„Ipiemit crE)cbtc fiel) inieber bie 23arbarifcE)c hochmütige regierung ber

SSögten in ben SSalbftätten / bag fpiel foletjer ntaffen / bafj barattfs bie Öffnung
ber ©traf) / 31t mibererEjoIung ber bortgett grctfEjeitcn erfolget / mie bait folcheS

balb hernach / Eürßlich bezeichnet merbett foil / bnttb ift ber nadjgcfcjjte
Steinten nicht bubillirff butt ben 211 ten fürgcbracht morben:

211g Temut meint bit Emffart lacht,
®a toarb ber ©ehmeißer 23unb gemacht.

Ter ©prnrh ftamntt affo aug bebentenb früherer 3eit.
Sfaltacfcr. 2(lfrcb Särtfciji.
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und als ersten litterarischen Beleg eine Berner Quelle von 1593, als ersten

zeichnerischen eine Abbildung von Einsiedeln aus der Zeit Zwinglis nachge-
wiesen. Nachträglich haben wir entdeckt, daß in dem Skizzenbuch des Archi-
tekten Billard de Honnecourt aus déni XIII, Jhd, lchlanuserit traitais
19093 ,le la IZibllotlwgus Nationals, Taf, 37) sich eine deutliche Abbildung
des Schwingens findet. Wir geben diese alte interessante Darstellung hier
wieder, —

Ein Zusammenhang mit der Überlieferung, daß die Sch weizcr aus
Skandinavien stammen, wird aber wohl deshalb nicht anzunehmen sein, weil
diese jedes historischen Hintergrundes entbehrt, wie Ferd, Netter überzeugend
nachgewiesen hat in der jdeutschcn) Abhandlung: lle «ueeiea gu.w lortur 8»iten-
siuiu origine, in: luttsrurum Quiversitati IlMÜensi saeeularia guarta zratulatur
I-icceranioi llmvsrsitatis Iîerneusi8 Ilvetor et Lenatuk!, Bern 1877,

Wir wären für eine nähere Beschreibung der isländischen Glima sehr

dankbar, H,-K,

7, Grabhügel, — Daß im Mittelälter das Grab typischer Weise einen

Hügel hatte, glaube ich sicher. Anderseits verlangt eine vvrreformatorischc
Ordnung für die Totengräber in Eßlingen, die Gräber „zu ebenen", lind in
Bayerland 20, 93 ist der Münchner Friedhos um 1380 abgebildet, aus dem,
soweit ich erkennen kann, durchaus jede Auszeichnung des Grabs durch einen

Hügel zu fehlen scheint. Bekanntlich sind heute noch, wie wohl seit
Jahrhunderten, in Süd- und Westdeutschland die Gräber niedrig im Gegensatz zu
Ost- und Mitteldeutschland, Nun lese ich im Schweiz. Arch, f, Bk, 23, 181,

uni 1330 seien in Felben bei Fraueufeld die wenigsten Gräber geebnet gewesen.

Danach scheint es doch, als ob jetzt in der Schweiz die Gräber gewöhnlich
oder öfter geebnet würden. Darf ich Sie freundlichst bitten, mir hierüber
Mitteilungen zuzuschicken?

Heidelberg, H, D.

Antwort, — Es scheint, daß heutzutage in der Schweiz kein besonderer

Grabhügel mehr errichtet wird, sondern daß man nur die natürliche Erhöhung,
das Grabbect, bestehen läßt, Angaben über besondere Formen bei Caminada,
Bündnerfricdhöfe S, 31 ff, Weitere genaue Angaben wären sehr erwünscht,

Antworten. — kèponses.
1, Zu „Als Demut weint und Hochmut lacht" sSchw, Vkde, 18, 23).

Nach Schilderung der Bedrängnis der Urschweizer durch die österreichischen Bögtc
berichtet Michael Stettlcr in seinen „Annales oder gründlichen Beschreibung",
gedruckt in Bern 1627, aus S. 29 :

„Hiemit crhcbtc sich wieder die Barbarische hochmütige regierung der

Vögten in den Waldstätten / das spiel solcher Massen / daß darauß die öffuung
der Straß / zu widererhvlung der vorigen Freyheiten erfolget / wie dan solches

bald hernach / kürtzlich verzeichnet werden soll / vnnd ist der nachgesetzte

Reimen nicht vubillich Vvn den Alten fürgebracht worden:
Als Demut weint vii Hoffart lacht,
Da ward der Schweitzer Bund gemacht.

Der Spruch stammt also aus bedeutend früherer Zeit,
Kaltacker, Alfred Bärtschi,
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